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Der Gefahr, als Kreuzesreligion ZUr Wohlstands-
religion werden, MUSSEN WLr IMS Auge sehen.

Synodenbeschluß ) Unsere Hoffnung CcE

Das Kreuz mıt dem KTreuz
Mıllıonenfach ist In prıvaten Wohnungen W1Ie Kırchenge- tal 1n rage stellende erdac beım (ott der Chrıisten könn-

sıch vielleicht doch einen Despoten handeln, der mıtbäuden sehen, wiırd goldenden Kettchen >
Amuletten ZAU Verwechseln hnlıch, ziert Altäre und (Ge- einem Menschenopfer besänftigt werden müßte, als sSEe1 das

Chrıistentum ın e1INne ure der Religionsgeschichte zurückge-bäudegesimse, Bordüren und Banner. WOo landwirtschaftliıch
traßen sıch kreuzen, CS reichverzıiert und bäu- fallen, dıe noch das Menschenopfer kannte. IC NUTr be1l

erlıch-derb gestaltet VO Glauben und VO Wohlstand uben- und Randstehenden scheıint CS zunehmend schwier1-
der Landbevölkerung. Vor dem Namen katholischer 1SCNHNOTe SCI werden, das ema Kreuz Zult Sprache bringen,
ist CS fast WIE eine Dienstrangbezeichnung, während daß damıt nıcht erhebliche Vorbehalte und Reserven aufge-

baut werden.CS VO den Säkularısierteren den Zeitgenossen immer-
hın noch als Symbol SCHIEC  1ın für den Tod angesehen ırd
auf Grabsteıinen, in Todesanzeıigen und Namens!iısten. Verlangt der CATIS  ıche (Jott Menschenopfer?DIe ede ist VO einem Zeıchen, das das Bekenntniıs der
Christen VO Schandmal Z S1egeszeıchen wurde, dem
Kreuz. Sosehr CS jedoch auch der aCcC nach VO Anfang ıne bestimmte, theologisc wen1g2g reflektierte erKundı-
zentrales Symbol des Christentums WarTr dıe Ikonographıie gungssprache verwendet weıterhın egriffe, dıe be1l Zuhörern

(Gefühle hervorrufen können, dıe den ekannten Vorbehaltenfolgte spater und mıllıonenhafte Reproduktion seinen
Aussagewert letztlich nıcht einbüßte, WITKI1C 1m reinen ist der Religionskritik gegenüber den „pathologischen“ ügen

des Christentums nıcht unähnlıch SINd: Wıe konnte (jott CS[Nan damıt bıs heute nıcht der WIT Desser heute WEeNl-
SCI denn Je Man Mag einwenden: Wıe kann INan mıt einem wollen, dal3 derjenige, den dıe Chrısten als den Sohn (jottes
ungeheuerliıchen TZTeichen 1Ns reine kommen wollen? Immer- bekennen, auf diıese Weise Tode kam? Heılıgt der ‚WEC.
hın tellte CS bereıts Paulus ın der Verknüpfung mıt der Mes- dıe rlösung, doch dıe Miıttel, den schändlıchen Tod
s1iasverkündigung als den Griechen „Torheıt“ und den TeuUZ, der scChheblıc noch mıt den zumındest mıßverständlı-
en „Argernis“ heraus. SO nahelıegend dAh1eser Eınwand chen, auf jeden Fall aber 1SC oft mıßverstandenen Kate-
auch ist eiıne hinreichende Antwort DZW Erklärung biletet goriıen #SUhnNe DZW „Opfer  66 gedeutet wıird? Und In einem

weıteren chrıtt Was für eın Gott ist das, der AaUSs welchennıcht Wenn der INATUC nıcht trügl, stolpert INan gerade In
uUuNSsSerer Teıt über das mehr oder mınder stilısıerte Zeichen e1- otıven auch immer diıesen TaUsSamch Weg wählt? der
NEes der grausamsten und schän  iıchsten Tode, dıe Menschen hat ST iıhn vielleicht gar nıcht ewählt, omm (ott be1l der
Menschen können. menschlıchen Freıiheıt vielleicht auch se1ıne Grenzen?
Im Miıttelpunkt heutiger niragen wenıger dıe Kreuzes- Neu sSınd dA1ese Fragen nıcht ber ıIn dem Maße, WIEe der e1IN-
theologie als eiıne bestimmte Kreuzesverkündigung steht zelne äubıge sıch wenıiger scheut, Fragen dieser Art auch
der keineswegs immer schon das Christentum als SaNZCS fIron- Ööffentlich außern, VOT em In dem Maße, W1e der kırchlich
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verkündete (laube immer mehr subjektiv angeel1gnet se1ın opfern; MI dıe Isolierung des Kreuzestodes Christi
will, rechen S1e mehr denn Je auf. NSeine besondere Dynamık ırd das Martyrıum VO Frauen und ännern in Geschichte
rhıelt dieses ema VOI em In Verbindung mıt der uUuT1ar- und Gegenwart unsıchtbar emacht und eine eigenständıg
beıtung VO zuwelınlen schmerzlichen Bıographien VO Chrı1- handelnde Nachfolge Christı verhindert;: das Menschenbild
sten In Tilmann Mosers Aufschre1 ın Gebetsform (in (jottes- des total sündiıgen Menschen verhindert bel Frauen das be-
vergiıftung, Frankfurt das, W as 1: „Gotteskrank- freiende treben nach Autonomıie und Selbstbewußtseın, weıl
heıt“ ämlıch einen chrıistliıchen Glauben, der VOT CGS für un rklärt wırd, und bestätigt hre (Selbst)unterwer-
em mıt Schuldgefühlen, Strafandrohungen und (je- [ung, als SEC1 S1e USATUuC VO Glaubensgehorsam  cc (Luise
richtsängsten operlere, ist der den Autor eher Sadısmus als Schottroff, 1ın Wörterbuch der femımnıstischen Theologıe, (JüÜU-

rlösung gemahnende Kreuzestod Jesu Beweiıs für den ersloh
krankmachenden Charakter eiInes bestimmten Gottesbıildes
„Man hat MIr weiısmachen wollen, daß du mıt seiner pferung Mıt dieser Krıtik stimmt dıe Feministische Theologıe über

weıte Strecken In dıe geläufige Problematıisiıerung e1Ines tradı-Kreuz den Bund der 1e hast einläuten wollenLEITARTIKEL  verkündete Glaube immer mehr subjektiv angeeignet sein  opfern; durch die Zsolierung des Kreuzestodes Christi (...)  will, brechen sie mehr denn je auf. Seine besondere Dynamik  wird das Martyrium von Frauen und Männern in Geschichte  erhielt dieses Thema vor allem in Verbindung mit der Aufar-  und Gegenwart unsichtbar gemacht und eine eigenständig  beitung von zuweilen schmerzlichen Biographien von Chri-  handelnde Nachfolge Christi verhindert; das Menschenbild  sten. In T7ilmann Mosers Aufschrei in Gebetsform (in: Gottes-  des total sündigen Menschen verhindert bei Frauen das be-  vergiftung, Frankfurt 1976) gegen das, was er „Gotteskrank-  freiende Streben nach Autonomie und Selbstbewußtsein, weil  heit“ nennt, nämlich einen christlichen Glauben, der vor  es für Sünde erklärt wird, und bestätigt ihre (Selbst)unterwer-  allem mit Schuldgefühlen,  Strafandrohungen und Ge-  fung, als sei sie Ausdruck von Glaubensgehorsam“ (Luise  richtsängsten operiere, ist der den Autor eher an Sadismus als  Schottroff, in: Wörterbuch der feministischen Theologie, Gü-  an Erlösung gemahnende Kreuzestod Jesu Beweis für den  tersloh 1991).  krankmachenden Charakter eines bestimmten Gottesbildes:  „Man hat mir weismachen wollen, daß du mit seiner Opferung  Mit dieser Kritik stimmt die Feministische Theologie über  weite Strecken in die geläufige Problematisierung eines tradi-  am Kreuz den neuen Bund der Liebe hast einläuten wollen ...  tionellen Kreuzesverständnisses ein. Innerhalb des Feminis-  Seltsam, seltsam — keiner von den Predigern hat je Verdacht  mus scheiden sich die Geister indes an der Frage, inwieweit es  geschöpft, daß vielleicht nicht mit uns, sondern mit dir etwas  nicht stimmt, wenn du vor lauter Menschenliebe deinen Sohn  sich bei dem problematisierten Kreuzesverständnis lediglich  schlachten lassen mußtest.“  um eine „Mißbrauchsgeschichte‘“ (Schottroff) der biblischen  Auffassung handelt bzw. ob die faktische Wirkungsgeschichte  ein letztlich unvermeidliches Verständnis des christlichen  Gottes- und auch Menschenbildes widerspiegelt.  „Mißbrauchsgeschichte“ oder authentischer  Ausdruck des christlichen Glaubens?  Ob man das Kreuz in erster Linie als Zeichen für radikalisier-  te Liebe versteht oder mit einer sich als Befreiungstheologie  verstehenden Feministischen Theologie das eine Kreuz näher  Bereits in seiner „Einführung ins Christentum“ von 1968 gibt  Joseph Ratzinger in dem Zusammenhang eine weithin exem-  an die vielen Kreuze der Menschen heranrückt, beide Ansätze  zielen im Grunde in eine ähnliche Richtung. In beiden Fällen  plarisch gewordene theologische Antwort. Es geht ihm dabei  weniger um das Kreuz als eine im Vergleich zu anderen Hin-  tritt man negativ jeder Deutung entgegen, die auch nur Spu-  renelemente vom Verdacht enthält, hier gebärde sich der tri-  richtungsarten zur Zeit Jesu bis heute als besonders erniedri-  nitarische Gott sadomasochistisch, mit anderen Worten, das  gend und schmachvoll empfundene Art des Zu-Tode-Kom-  Kreuz Christi sei zurückzuführen auf einen ebenso quälenden  mens. Im Zentrum steht die ebenso verbreitete wie problema-  Gott — Gott Vater — wie gequälten Gottessohn — Jesus Chri-  tische Deutung dieses Todes als eines Mittels, mit dem die  „unendlich beleidigte Gerechtigkeit Gottes mit einer unend-  stus. Positiv wird versucht, die Geschichte des Mannes aus  Nazareth als Märtyrergeschichte zu lesen. Und das heißt:  lichen Sühne wieder versöhnt würde“. Ratzinger räumt ein,  daß von manchen Andachtstexten sich geradezu die Vor-  Nicht die konkrete Art, wie dieser Mann zu Tode gekommen  ist, nicht die menschenverachtenden Umstände seines Todes  stellung aufdränge, der christliche Glaube stelle sich einen  sind für den christlichen Glauben das Entscheidende, sondern  Gott vor, dessen unnachsichtige Gerechtigkeit ein „Men-  die liebende Hingabe, mit der er seinen Lebensweg konse-  schenopfer“ verlangt habe — obendrein das seines eigenen  quent im wahrsten Sinne des Wortes zu Ende ging.  Sohnes.  Das Kreuz, so Ratzinger, markiere jedoch keine Übertragung  Die Rede vom Kreuz und ihre kulturellen  gängiger Sühne- und Erlösungsvorstellungen aus der außer-  christlichen Religionsgeschichte ins Christentum, sondern re-  Bedingungen, unter denen sie geschieht  volutioniere diese, selbst wenn faktisch im späteren christli-  chen Bewußtsein diese Revolution weitgehend wieder neutra-  lisiert und in ihrer Tragweite nicht erkannt worden sei. Für  Ob so die gegenwärtigen Probleme mit dem Thema allerdings  den christlichen Glauben sei das Kreuz gerade nicht ein „Vor-  wirklich bewältigt sind, ist damit nicht gesagt. Wenn das  gang in einem Mechanismus des beleidigten Rechtes“, son-  Kreuz gerade auch durch seine millionenfache Reproduktion  dern es stehe da „als Ausdruck für die Radikalität der Liebe,  schon rein visuell so beherrschend geworden ist, kann dies  die sich gänzlich gibt“.  nicht nur bei den traditionellen Kritikern des christlichen  Glaubens den Eindruck entstehen lassen, von Christen werde  Eine Ausprägung eigener Art erfuhr die Auseinandersetzung  um die Kreuzesbotschaft durch die Feministische Theologie.  eine Leidensverherrlichung gepflegt, die letztlich nicht zum  Ansatzpunkt ist dabei vor allem die Wirkungsgeschichte des  Leben helfe, sondern befreites Leben verunmögliche. Es hält  Opfergedankens bei und für Frauen: „Das Gottesbild proji-  sich ausgesprochen oder unausgesprochen der aus der Religi-  ziert den despotischen patriarchalen Vater in den Himmel;  onskritik bekannte Verdacht, Christen kultivierten eine Le-  Erlösung geschieht durch Opfer und verstärkt damit die ge-  benshaltung des passiven Erduldens und Nicht-,„ich“-sagen-  sellschaftliche Forderung an Frauen, sich für die Familie zu  Dürfens. Ja, die Meinung ist nicht so selten, das neuzeitlich-  110 z< 371993t1onellen Kreuzesverständniısses e1In Innerhalb des Femiıin1s-Seltsam, seltsam keıiner VO den Predigern hat IC erdac.
I111US scheıden sıch dıe (jeIlster ındes der rage, inwıeweiıt CNgeschöptt, daß vielleicht nıcht mıt UFLS, sondern mıt dır

nıcht stımmt. WENN du VOT lauter Menschenlıebe deinen Sohn sıch be1l dem problematısıerten Kreuzesverständnıs lediglich
schlachten lassen mußtest.“ eine „Mißbrauchsgeschichte“ (Schottroff) der bıblıschen

Auffassung andelt bzw ob dıe faktısche Wırkungsgeschichte
eın letztlich unvermeıdliches Verständnis des chrıstlıchen
(jottes- und auch Menschenbildes wıderspiegelt.„Miıßbrauchsgeschichte“ der authentischer

USATuC des chrıistlichen Glaubens? Ob INan das Kreuz In erster Lınıe als Zeichen für radıkalısıer-
S versteht oder mıt eiıner sıch als Befreiungstheologıe

verstehenden Feministischen Theologıe das INe Kreuz näherBereıts In se1lner „Einführung INSs Christentum“‘ VO  — 1968 g1bt
Joseph Katzınger INn dem /usammenhang iıne weıthın CX 1=

dıe vielen TeEeUZEe der Menschen heranrückt, el Ansätze
zielen 1mM (Grunde INn 1ne annlıche ichtung. In beıden Fällenplarısc. gewordene theologısche Antwort. Es geht ı1hm el

wenıger das Kreuz als eınNne 1mM Vergleich anderen Hın- trıtt INan neZatıv jeder DeutungE dıe auch 11UT Spu-
renelemente VO ECeTrdale enthält, hıer gebärde sıch der tr1-richtungsarten AA eıt Jesu bıs heute als besonders ernledriI1- nıtarısche (jott sadomasochıstısch, mıt anderen Worten, dasgend und schmachvoll empfundene Art des Zu-Tode-Kom:- Kreuz Chrıst1 SEC1 zurückzuführen auf einen ebenso quälendenLHNCIS Im Zentrum steht dıe ebenso verbreıtete WIE problema- (ott (Gjott ater \LTS gequälten (sottessohn esSus Chit-tische Deutung dieses es qls eiINes Miıttels, mıt dem dıe

„unendlıch beleidigte Gerechtigkeıt (jottes mıt einer unend- STUS Posıtiv wiırd versucht, dıe Geschichte des Mannes AaUs
Nazareth als Märtyrergeschichte lesen. Und das ellıchen Ne wıeder versöhnt würde‘‘. Ratzınger raum e1n,

daß VO manchen Andachtstexten sıch geradezu dıe VOrT- 16 dıe konkrete Art, WIEe dieser Mann Tode gekommen
Ist, nıcht dıe menschenverachtenden Umstände se1nes esstellung aufdränge, der CNrıstliıche Glaube stelle sıch eiınen sınd für den chrıstliıchen (Glauben das Entscheıdende sondern(ott VOlL, dessen unnachsıichtige Gerechtigkeıt eIn „Men- dıe lhıebende Hıngabe, mıt der CI seinen Lebensweg konse-schenopfer‘“ verlangt habe obendreın das se1nes eigenen 1m wahrsten Sinne des Wortes Ende gngSohnes

Das KTEeuZ, Ratzınger, markıere jedoch keine Übertragung
Die ede VO Kreuz un: iıhre kulturellengängiger unne- und Erlösungsvorstellungen AdUsSs der qußer-

chrıstliıchen Relıgionsgeschichte 1INS Chrıistentum, sondern Bedingungen, unter denen S1e geschıieht
volutionıere dıese, selbst WECNN ISC 1mM spateren chrıstlı-
chen ewußtseın diıese Revolution weıtgehend wıeder neutra-
1sıert und In iıhrer JI ragweıte nıcht erkannt worden sSe1 Für Ob dıe gegenwärtigen TODIEemMEe mıt dem ema allerdıngs
den christlichen Glauben SCe1 das Kreuz gerade nıcht eın „ VOTr- WITKI1IC bewältigt SInd, ist damıt nıcht gesagt Wenn das
San In einem Mechanısmus des beleıdıgten Rechtes‘“‘, SOMN- Kreuz gerade auch MI seıne mıllıonenfache Reproduktion
dern 6S stehe da 4al USdTUuUC für dıe Radıkalıtä der 1ebe, schon reıin ısuell beherrschen geworden Ist, kann dıes
dıe sıch gänzlıc. o1bt“ nıcht 11UT be1l den tradıtıonellen Krıtiıkern des christliıchen

aubens den INATUC entstehen lassen, VO  S Christen werde1ne Ausprägung eıgener Art erfuhr dıe Auseimnandersetzung
dıie Kreuzesbotschaft MN dıe Femuinistische Theologie. eıne Leidensverherrlichung epflegt, dıe letztliıch nıcht Z

Ansatzpunkt ist el VOI allem dıe Wırkungsgeschichte des en e  e’ sondern befreıtes en verunmöglıche. Es hält
UOpfergedankens be1l und für Frauen „Das (Gottesbild pro]J1- sıch ausgesprochen oder unausgesprochen der AdUus der Relig1-
ziert den despotischen patrıarchalen Vater In den Hımmel: onskriıtık bekannte Verdacht, Chrısten kultivierten eıne Le-
FrlÖsung geschıeht Urc pfer und verstärkt damıt dıe SC benshaltung des passıven Erduldens und Nıcht-,„i1ch‘“-sagen-
sellschaftlıche Forderung Frauen, sıch für dıe Famılıe Dürfens Ja, dıe Meınung ist nıcht selten, das neuzeitlich-
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moderne das indıviıduelleFreıiheıitsethos, ausgepragt plausıbılıtäten 1Im 16 des TeEeUZES krıitisch betrachten.
menschlıche treben nach ÜGC und Erfüllung 1m en Dennoch ist dıes nlıegen nıcht verwechseln mıt einem

grundsätzliıchen weltflüchtigen Pessimıiısmus In UNsSCIECIN heu-stünden ın einem grundlegenden Wiıderspruch zentralen
nlıegen eINes aubens, für dessen Zentrum das TeUZ STe- tıgen Fall 1n ezug auf dıe moderne, neuzeıtlıche Freıiheits-
hen soll kultur ıne 1mM Prinzıp bejahende, aber eswegen nıcht unkrı1-

tiısche Haltung gegenüber dıeser Kultur ist keın MangelDIiese rage verdeckt andererseıts 11UT wıederum das rundle- Bereıtschaft ZUT Kreuzesnachfolge, sondern SCAIIIC Aus-
gende Problem, ob beım prechen über den Kreuzestod Jesu
dıe jeweılıgen kulturellen Bedingungen, denen CS SC

TÜC einer Nachfolgeexıistenz heutigen Bedingungen.
Das TeUZz ist keın Gegenbild ZU „aufrechten Gang  .. keıne

schıeht, dıie jeweılıgen Vorverständnisse und Gefühle, auf dıe moralısıerende Eınladung Passıvıtät und mangelndemT hinreichend berücksıichtigt werden. Ist C® eın Zufall, Selbstbewußtseın, nıcht das ana für eıne das Leıden verherr-
(000| In eıner hıstorıiısch kontingenten Sıtuation etiwa ın 59 ıchende miesepetrige Lebensfeindlichkeıit, keın Knüppel, mıt
teinamerıka be1l er fragwürdıgen Leidensverherrlichung, dem INa vgl auch dıe entsprechende Kritik VO Frauen
dıe CS el auch g1bt der Umgang miıt dem Kreuz und dem DZW Femmnistinnen immer schon als überzogen gedachteGekreuzıgten In und Volksfrömmigkeıt dem ebensge-
(ühl vieler Menschen OItfenDar entschıeden näher 1eg als In Selbstverwirklıchungs- und Emanzıpationswünsche chlägt

Z Kreuz selbst kam 6S eshalb, weıl dieser Jesus VO Naza-
eıner westlichen Kultur Miıtteleuropas und Nordamerıkas”? reth IS In den Lod hınelın „aufrechten 06 bewIles.
Für iıne Gesellschaft, 1n der Mangel Lebensnotwendigem,
der Entzug elementarer Menschenrechte und physısche Bru- (jerade eiıner theologısc fragwürdıgen Fixierung qauf
talıtät der Tagesordnung SInd, ist dıe Solıdarisierung mıt das TeUZ vorzubeugen, müßte CS darum gehen, dıe Verbin-
dem Leıdenden und Gekreuzıigten OIIleNnDar qauf eiıne unmıiıttel- dung VO TEeUZ und Auferstehung deutlicher In den IC
barere Weılse möglıch und not-wendıig als 1n eiıner Kultur mıt bekommen, als dıes teılweıse geschieht. hne dıe Freude des
verdeckteren Formen des Leidens und Sterbens Ostersonntags ware der Karfreıtag 1UT einer vielen A

SCH geblıeben, dem Menschen sıch gegenseılt1g ın den Tod
treıben. Daß Menschen diıesen esus AUS durchsıchtigen Motfti1-

Diıie Spannungseinheıt VO Kreuz un Ven qaufs Brutalste umbrachten, 1st 11UTI dıe eiıne Seıte dieses
Geschehens: erst das Bekenntnis der Chrıisten, daß (jott dıe-Auferstehung
SCI1 nach menschliıchen Maßstäben scchmählıich Gescheıilterten
nıcht 1M Tod heß, hat AUSs den Vorgängen Karfreıtag ein
eschehen werden lassen, VO dem auch für alle übrıgenUnter außeren Bedingungen, dıe den Umgang mıt terben-

den bZzw oten weıthın ın aiur spezlalısıerte Eınrıchtungen Menschen offnung ausgehen kann.
der medizınıschen Fürsorge verlegt und damıt 1SC G
grenzt aben., reffen Kreuz und Gekreuzıgter auf gänzlıc
dere Voraussetzungen be1 den Menschen als ın Kulturen und DıIe Kehrseıten moderner Freiheıitlichkeıit nıcht

übersehenZeıten, In denen der Tod In jedweder Oorm Z täglıchen
en gehört. Kann das Gewicht des einen Kreuzes WIEe der
vielen Märtyrerkreuze 1Im Christentum innerhalb eiıner (Je- Sosehr damıt das 1suell überaus präsente Kreuz stärker
sellschaft mıt eıner durchschnittliıchen Lebenserwartung VO

eıt über 70 Jahren WITKIIC 1eselbe seın WIe dort, tagtag- rückgebunden wırd ın dıe Spannungseinheıt VO Karfreıtag
und Ustersonntag CS geht e1ıle1De nıcht arum, Cs8 VCI-

lıch 1mM unmıttelbaren Lebensbereich der Menschen gestorben
ırd Ooder das Martyrıum nıcht selten alltäglıches Schıicksal decken oder Sal verschweıgen. (Gerade In eiıner Kultur, In

der Menschen hre Endlıc  el und Kontingenz, hre Schuld-
st? Ist CS realıstisch daß Menschen hre Bezıle- verstricktheıit und das Leıden zuweılen hınter eiıner Fassade
hung ZU Kreuz Jesu Chriıstı unabhängıg etiwa VO der rage des schönen cheıns verstecken, ist das TEeUZ als radıkale In-
aufbauen, ob In ıhrem Land dıe Todesstrafe eın polıtisch WIEe iragestellung alischer Bedürfnisse und Hoffnungen notwendi-
thısch akzeptiertes ıttel der Strafjustiz ist oder ob S1e welt-
hın als thısch unakzeptabel g1 SCI denn Je [)as Kreuz ıst heute iıne unverzıichtbare Mah-

NUNg, dıe Kehrseıten und Verengungen moderner Freıiheit-
IC  el nıcht übersehen, dıejenıgen nıcht VEISCSSCI,Wer Bedingungen westlicher Kultur heute dıe Men-

schen das Kreuz Jesu heranführen wiıll, wırd dıe er- denen dıese Kultur keiınen oder kaum Tuwachs indıvıduel-
schıiedlichen Verständnısvoraussetzungen berücksıichtigen ler Freıheıt, sozlaler Sıcherheıit, Mobıiıilıtät, menschlicher (je-
Uussen Andernfalls stuft CE möglıcherweıse eIWwas als Jau- borgenheıt, Gesundheıt und beruflichen Chancen 1Lra ble-
bensahbhfall bZw Entchrıistlıchung e1n, Was viel wenıger mıt e1- tet ber auch In dıiıesem Zusammenhang gılt (‚jottes 1at De-
Ner defizienten Beziehung dıiıesem (Glauben als mıt u- steht nıcht darın, daß CI: das eiıne TEeUZ und dıe vielen TeUzZE
rellem andel tun hat el gılt dreierle1 beachten: Wıillentilıc herbeigeführt hat, sondern daß CT se1ıne zugesagle

ähe 1m Leıden, aber erst recht 1m Tod nıcht aufkündıgt.Nur der (jefahr der Selbstaufgabe könnte der chrıst-
IC CGlaube darauf verzıichten, dıe jeweılıgen Gegenwarts- AUWUS Nientiedt
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